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0n Blatt für heimatliche Art und Kunst. — Gedruckt und ucrkgt won 3ules Werder, Bucbdruckerei, In Bern.

<Sßbid)te tum Ulbert 23lûU (geftorben 21. Sluguft 1931).

(Sfceljtor.
Dal? Crojt und TTîut dem herzen werde,
Beliebte, wenn du traurig bljt,
Senk' nickt den Blick zur ftummen erde,
Die felber kalt und dunkel Ift.

Blick' aufwärts nach den goldnen Sternen,
Sie winken dir mit trautem Schein,

Schwing dich empor nach lichten fernen,
Die Boffnung fiegt, hin ift die Pein!

5rüb morgens blicke auf zur Sonne,
Sie fpendet Kraft und fpendet £id)t,
ünd ihre Wärme bringt dir Wonne,
So es an Ciebe dir geb. icht.

kämpfe.
Den Kampf ums Dafein hilft der Breund dir kämpfen.
Ja. er uermag der Peider Groll zu dämpfen,
Deckt dich mit feinem Schild, wenn Seinde drohen,
Wenn rings um did) des Kampfes Büke lohen.
Doch deine Seelenkämpfe lief im herzen: -
Der Ciebe Ceid, des Irrtums bittre Schmerzen,
Die Schuld, die bleiern deine Schulter drücket,
Des Zweifels Qual, die deinen Sinn berücket,
Sie allcfamt, die deinen Brieden ftören,
Die Schidclalsgeifter muht du felbft befchwören.
Willft du den goldnen Brieden dir erringen,
Pimm auf den Kampf und lerne dich bezwingen!

3ufludjt.
Verfuche, ftill dein Ceid zu tragen,
hab am Gntfagcn deine Cuft,
Und in der Crübfal ernften Cagen

Wrfenk den Blick in deine Bruft!
Was du in Cieb', durch Kraft des Strebens,
Im eignen herzen dir erbaut.
Sei dir am dunklen Cag des £ebens
Gin hört des Briedens warm und traut.

-ö<e»s2-

Das S)aus mit ben bret Düren.
©on ©3 il he

2.

Die grau ©ugeitie roar am ©bettb, als fie ben ©lagen
abrattern hörte, burdjaus nicht 311 ©ett gegangen. 3uer|t
botte fie eine ©3eile ©atience gelegt nad) ihrer ©ewotjnljeit,
bis ihr bie fficbnlb über ben roibrigen harten ausging. SBebcr
bic ©If nod) ber halbe ©toub wollten geraten; fo padte
lie 3ulcht bie Starten ein, hellte bas ©tahagonitäftdjen 3ur
oeite unb legte ihre £>änbe, benen lie bahei 3ugefehen hatte,
neheneinanber auf ben Difd). Sie fanb, bafc bie öänbe
immer nod) |d)mal waren, nur bas blaue ©SutBelwert ber

©bern oerbarb ihre gorm.
3n biefem ©ugenblid gefdmb es, baf) ein ©adytfalter

feine gliigel an ber Stehlampe im Sicht ber Sirnc 3«r=

Itäuhte unb herab fallcnb auf ihrer linten Sanb üben

Im S^äf er. (Copyright by Georg Müller, München.) 4

blieb wie unten am See ber ©läuling. Sie mar nicht
furdjtfam, nur abergläuhiid), unb wie einen ©bgefanbten
bes Dobes |al) lie bas rothraune Dier an, bas mit ben

pekigen güblern flatterte, bis fie es in bic bohle ©echte
nahm unb oor bas genfter feiste.

Darüber hörte fie unten ben Sdmelüug nad) ©runnen
hinab rollen; unb weil ber ©Sagen bes Doltors faum mebr
als eine ©iertelftunbe herauf hraudfen tonnte, ging fie hinaus
auf bie ïerraffe, bie bem ôebigerhaus mitten oorgehaut
roar, ihn ba 3U erwarten.

Sie hatte einen wollenen Sdjal umgefdjlageit, unb bie
©adjt war |o tau, ba,| fie fid) unheforgt in einen ber Storb»
feffel fetjte. ©Senn ber Schmetterling ©echt hätte, wäre uns
Dreien geholfen! backte fie unb überlegte ihr ôauswefen
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Sn Matt Mr steimatllche Hrl und Kunst. — gedruckt und verdat von Zules Cercler, kucvdruckerei. in kern.

Gedichte von Albert Blau (gestorben 21. August 1931).

Excelsior.
Daß Lrost und Mut dem Nerven werde,
gellebte, wenn du traurig bist,
5enk' nicht den klick z:ur stummen Krde,
vie selber kalt und dunkel ist.

klick' auswärts nach den goldnen 5ternen,
5ie winken dir mit trautem Schein.

Schwing dich empor nach lichten Fernen,
Die Hoffnung siegt, hin ist die Pein!

Früh morgens blicke aus?ur Sonne.
Sie spendet Kraft und spendet Licht,
llnd ihre ^Värme bringt dir ^Vonne,
So es an Liebe dir gebucht.

Kämpfe.
Den Kamps ums Dasein hilft der Freund dir Kämpfen.
Za. er vermag der Neider groll zm dämpfen.
Deckt dich mit seinem Schild, wenn Feinde drehen.
fVenn rings um did) des Kampfes kiitze lohen.
Doch deine Zeelenkämpfe lies im Herren: -
Der Liebe Leid, des Irrtums bittre Schmerlen,
Die Schuld, die bleiern deine Schulter drücket,
Des Zweifels Dual, die deinen Sinn berücket.
Sie allesamt, die deinen Frieden stören,
Die Schicksaisgeister mußt du selbst beschwören,
willst du den goldnen Frieden dir erringen,
Kimm auf den Kamps und lerne dich bezwingen!

Zuflucht.
Versuche, stiil dein Leid ?u tragen,
hab am entsagen deine Lust,
Und in der Oübsai ernsten (lagen
Versenk den klick in deine krust!
^Vas du in Lieb', durch Kraft des Ztrcbens,
lm eignen Herren dir erbaut.
Sei dir am dunklen (lag des Lebens

Lin Hort des Friedens warm und traut.

Das Haus mit den drei Türen.
Von Wilhe

2.

Die Frau Eugenie war am Abend, als sie den Wagen
abrattern hörte, durchaus nicht z» Bett gegangen. Zuerst
batte sie eine Weile Patience gelegt nach ihrer Gewohnheit,
bis ihr die Geduld über den widrigen Karten ausging. Weder
die Elf „och der halbe Mond wollten geraten,' so packte
sie zuletzt die Karten ein, stellte das Mahagonikästchen zur
e^eite und legte ihre Hände, denen sie dabei zugesehen hatte,
nebeneinander auf den Tisch. Sie fand, daß die Hände
immer noch schmal waren, nur das blaue Wurzelwcrk der

Adern verdarb ihre Form.

In diesem Augenblick geschah es. daß ein 'Pachtfalter
seine Flügel an der Stehlampe im Licht der Birne zer-
stäubte und herab fallend auf ihrer linken Hand sitzen

(Lop^rixltt Qeorz; Müller, kiünclien.) 4

blieb wie unten am See der Bläuling. Sie war nicht
furchtsam, nur abergläubisch, und wie einen Abgesandten
des Todes sah sie das rotbraune Tier an. das mit dsn
pelzigen Fühlern flatterte, bis sie es in die hohle Rechte
nahm und vor das Fenster setzte.

Darüber hörte sie unten den Schnellzug nach Brunnen
hinab rollen: und weil der Wagen des Doktors kaum mehr
als eine Viertelstunde herauf brauchen konnte, ging sie hinaus
auf die Terrasse, die dem Hedigerhaus mitten vorgebaut
war, ihn da zu erwarten.

Sie hatte einen wollenen Schal umgeschlagen, und die
Nacht war so kau, dhß sie sich unbesorgt in einen der Korb-
sessel setzte. Wenn der Schmetterling Recht hätte, wäre uns
Dreien geholfen! dachte sie und überlegte ihr Hauswesen
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Wlnterlandfd)a)t.

Stüd für Stüd, roie ältargherita als ihre Dtadjfolgerin es

firiben roürbe, in allen Räften unb Sdjränten. Das roieberum

machte fie mübe, unb auf einmal mar fie eingefdjlafen, fo

bid unb tief, bah fie erft mad) rourbe, als bie Rälte ber

grühe fie roedte.

So fing fie ben Dag eher an, als bie beiben in Sofpen»

tal; unb mie fie bie 3lugen 3uerft auffdjlug in bie Sterne,
bie auf eine laute SBeife in bie grüne fOtorgenhelligteit ber

(Erbe funtelten, roährcnb bie Sögel fdjon aus ben Süfdjen
fdjrien, brauste bie îleine Sfrau (Eugenie lange, ehe fie fidj
aus bem ©efüfjl ber 9tbgefd)iebenl)eit im Sebigertjaus 3urüd

fanb. Dah ber Dottor nodj nicht ba mar, muhte fie gleich;

roie hätte er fonft bie alte grau im freien fdjlafen laffen,
roo fie lange braudjte, ihre fteifen ©lieber 3U bemegen.

Sie ging aber gleidjroohl hinein, roo fie bas oerfchlafene

£id)t Iöfchte, unb ins Sd)laf3immer hinauf, fidj 3u oer»

geroiffern.
Da lagen bie beiben Seiten unberührt aufgefdjlagen;

unb nur Seter, ihr meiner Rater, ber nach feiner ©eroohn»

beit auhen am Spalier herauf getiefter! mar, fah im of=

fenen genfter unb fah fie herausforbernb an.

So ift bie 2BirtIid)teit! fagtc bie grau ©ugenie 3U

fich felber, bie alle Dinge auf einmal fremb fah, als ob bas

Sertraute baran mit bem Sebiger oerfdjrounben märe. Unb
mehr nodj als brauhen, ba fie unter ben Sternen aufgemacht

mar, tarn fie fidj' faljd) am Ort oor. 3d), nicht Stargheriia,
hätte fort gehen müffen! mar ihr tiarer ©ebante; unb fie

fchüttelte ben Ropf ba3U, bah es nun umgebreht mar.

2Us fie auf bie SBeduhr fah, bie als eine (Erfinbung
bes Doftors an ber $ßanb hing, mar es nod) nid)t halb
oier. Sie 30g fie auf, ihr nad) feiner ©eroohnheit 3um

Sdjluh aufs 3ifferblatt 3U tupfen, bamit fie audj geroih

ginge; unb barüber erft nahm fie ben Rampf mit ber leeren

2BirfIid)feit auf.

3unädjft legte fie bie Selten 3U unb fpreitete bie

Dagesbeden barüber; bann öffnete fie auch bas anbcre

genfter unb fdjeudjte ben Rater hinunter, bem bie neue

Orbnung mihfiel. Unb erft, als fie im Spiegel ihr über»

näd)tigtes ©eficht mit ben roten 2Iugenränbern fah, befann
fie fich auf ben Dagcslauf ihrer ©eroohnheit. Sie ent»

tleibete fid) unb ftieg unter bie Sraufe im Sabe3immer,

ü. Blau.

ihren alten Rabaoer 3urecht 311 machen — roie fie
fonft fdjer3te — unb 30g ein fchroar3roeih geroürfeltes
fütorgentleib an, bas bie Säfjerin am Dag oorher
fertig gemadjt hatte.

9Ils Sabcttc, bie alte Röchin, herunter tarn,
hatte fie fidj fchon in ben Dageslauf gefunben,
ber nun nad) ber Uhr beginnen muhte. Der Dottor
ift ausgeblieben! fagte fie, roeitere fragen als bie

erftauntcn îlugen ab3uroehren. Unb als bie fugel»
runbe Serfon, bie ihren Dottor 3ärtlidj liebte, er»

fdjroden bie Sänbe hob: es roürbe ihm bod) fein
Unglüd begegnet fein! roeljrte fie biefe Seforgnis
obenhin ab: ber Dottor fei nicht ber ®tann, Un»

glüd 3U haben!
3e roeiter ber SÜtorgen banad) in ben Dag ein»

ging, um fo beharrlicher rourbe bie grau ©ugenie
in ihren ©ebanfen: 3dj bin 3U alt geroorben für
ihn unb follte fterbcn tonnen. Dann hätte bas

Sebigerhaus Saum für bie beiben!

Denn über bie Sadjt unb ben tiefen Schlaf roar ber

Shredeit an bem Sachtfalter in ihrem Slut geblieben; unb
roie fie bie 3immet unb Sdjränte abfudjte, roie fie 3um Reiler
hinab unb 3um.Speicher hinauf ftieg, roar eine Unruhe in ihr,
ihren Saushalt in Orbnung 3U bringen, ehe ber 2tbruf tarne.

Darum, als bas Signal burd) bas offene genfter fdjoll,
fah fie mit ihrem SBäfdjebuch oor bem SSanbfdjranf in ber

Diele, barin fie bas Difd)3eug oerroahrte. 2Bie rocitn ber

Sebiger felber gerufen hätte, fuhr fie auf, um fogleidj in
(Erbitterung 3urüd 3U finten. Unb als fie gar am Sdjritt
ertannte, bah nidjt er fonbern Sülargherita es mar, bie

feinen Sausfdjlüffel hatte unb läuten muhte, oerlor fie einen

Sugcnblid bie Sicherheit ihrer gühe. Ülber bie Saustür
roar nod) nicht aufgegangen, ba ftanb fie fdjon roieber in ber

Saltung einer Dame; unb ihr Serein! auf ben leifen Rlopf
flang roie fonft.

Da bift bu ja roieber! fagte fie nod) im 3toang einer

gefellfdjaftlidjen Sflid)t; nur bie Sanb bradjte fie nidjt los
oon ihrem Rlcib, eine gälte nieber 311 ftreidjen, bie an bem

neuen Stoff oom Sihcn aufgebaufd)t roar.

(Uber bie ©onteffa tarn, 311 feber Demütigung entfdjlof»
fen: (Er bringt mich' roieber! fagte fie mit einem fdjulbhaften
Räd)eln, barin gleichrooljl ber Schelm ihrer Satur 3ur SBeljr
bereit roar, unb ging auf bie Dante 3U, bie fid) an beiben

glügeln ber Schranttür feft hielt, ihr nicht einen Schritt
entgegen 3U fommen.

©in gefpiegelter Sonnenftraljl 00111 genfter, barin ber

Staub tau3te, fiel fdjräg 3U)ifd)en ben beiben grauen nieber,
als fie bidjt ooreinanber ftanben, iebe bie anbere anblidcnb
unb iebe oon ber anbern betradjtet. Da roar es bod) nidjt
oergebens geroefen, bah Stargherita am Dag oorher gegen
fütuota gegangen roar unb bah ©ugenie unter bem alten
SBcibenbaum am £oroer3crfee gefeffen hatte. ©an3 oon
felber hoben fich' ihre Sänbe 3ur Segrühung, unb ihre
beiben ÜBangcn rourben nidjt unehrlidj gefüht.

Sobah ber Dottor Scbigcr, als er nad) einem hinaus
ge3ögerten Umftanb feiner ©arage betroffen über bie Stille
aus bem Sorflur herein trat, Stftargljerita auf bem Sd)oh
ber tieinen Dante fihenb fanb. ©r rauhte nicht, roeldje Se»

grühung für ihn bie rid>tige roäre, sumal er, gegen bas

DM tvocnL

Wlnterlanàschast.

Stück für Stück, wie Margherita als ihre Nachfolgerin es

finden würde, in allen Kästen und Schränken. Das wiederum

machte sie müde, und auf einmal war sie eingeschlafen, so

dick und tief, daß sie erst wach wurde, als die Kälte der

Frühe sie weckte.

So fing sie den Tag eher an, als die beiden in Hospen-

tal: und wie sie die Augen zuerst aufschlug in die Sterne,
die auf eine laute Weise in die grüne Morgenhelligkeit der

Erde funkelten, während die Vögel schon aus den Büschen

schrien, brauchte die kleine Frau Eugenie lange, ehe sie sich

aus dem Gefühl der Abgeschiedenheit im Hedigerhaus zurück

fand. Daß der Doktor noch nicht da war, wußte sie gleich!

wie hätte er sonst die alte Frau im Freien schlafen lassen,

wo sie lange brauchte, ihre steifen Glieder zu bewegen.

Sie ging aber gleichwohl hinein, wo sie das verschlafene

Licht löschte, und ins Schlafzimmer hinauf, sich zu ver-
gewissern.

Da lagen die beiden Betten unberührt aufgeschlagen:
und nur Peter, ihr weißer Kater, der nach seiner Gewöhn-
heit außen am Svalier herauf geklettert war, saß im of-
fenen Fenster und sah sie herausfordernd an.

So ist die Wirklichkeit! sagte die Frau Eugenie zu

sich selber, die alle Dinge auf einmal fremd sah, als ob das

Vertraute daran mit dem Hediger verschwunden wäre. Und
mehr noch als draußen, da sie unter den Sternen aufgewacht

war, kam sie sich falsch am Ort vor. Ich, nicht Margherita,
hätte fort gehen müssen! war ihr klarer Gedanke: und sie

schüttelte den Kopf dazu, daß es nun umgedreht war.
AIs sie auf die Weckuhr sah, die als eine Erfindung

des Doktors an der Wand hing, war es noch nicht halb
vier. Sie zog sie auf, ihr nach seiner Gewohnheit zum
Schluß aufs Zifferblatt zu tupfen, damit sie auch gewiß

ginge: und darüber erst nahm sie den Kampf mit der leeren

Wirklichkeit auf.

Zunächst legte sie die Betten zu und spreitete die

Tagesdecken darüber: dann öffnete sie auch das andere

Fenster und scheuchte den Kater hinunter, dem die neue

Ordnung mißfiel. Und erst, als sie im Spiegel ihr über-
nächtigtes Gesicht mit den roten Augenrändern sah, besann

sie sich auf den Tageslauf ihrer Gewohnheit. Sie ent-
kleidete sich und stieg unter die Brause im Badezimmer.

Z. Mau.

ihren alten Kadaver zurecht zu machen — wie sie

sonst scherzte — und zog ein schwarzweiß gewürfeltes
Morgenkleid an, das die Näherin am Tag vorher
fertig gemacht hatte.

Als Babette, die alte Köchin, herunter kam,

hatte sie sich schon in den Tageslauf gefunden,
der nun nach der Uhr beginnen mußte. Der Doktor
ist ausgeblieben! sagte sie, weitere Fragen als die

erstaunten Augen abzuwehren. Und als die kugel-
runde Person, die ihren Doktor zärtlich liebte, er-
schrocken die Hände hob: es würde ihm doch kein

Unglück begegnet sein! wehrte sie diese Besorgnis
obenhin ab: der Doktor sei nicht der Mann, Un-
glück zu haben!

Je weiter der Morgen danach in den Tag ein-
ging, um so beharrlicher wurde die Fran Eugenie
in ihren Gedanken: Ich bin zu alt geworden für
ihn und sollte sterben können. Dann hätte das

Hedigerhaus Raum für die beiden!

Denn über die Nacht und den tiefen Schlaf war der

Schrecken an dem Nachtfalter in ihrem Blut geblieben: und
wie sie die Zimmer und Schränke absuchte, wie sie zum Keller
hinab und zum .Speicher hinauf stieg, war eine Unruhe in ihr,
ihren Haushalt in Ordnung zu bringen, ehe der Abruf käme.

Darum, als das Signal durch das offene Fenster scholl,

saß sie mit ihrem Wäschebuch vor dem Wandschrank in der

Diele, darin sie das Tischzeug verwahrte. Wie wenn der

Hediger selber gerufen hätte, fuhr sie auf, um sogleich in
Erbitterung zurück zu sinken. Und als sie gar am Schritt
erkannte, daß nicht er sondern Margherita es war, die

keinen Hausschlüssel hatte und läuten mußte, verlor sie einen

Augenblick die Sicherheit ihrer Füße. Aber die Haustür
war noch nicht aufgegangen, da stand sie schon wieder in der

Haltung einer Dame: und ihr Herein! auf den leisen Klopf
klang wie sonst.

Da bist du ja wieder! sagte sie noch im Zwang einer

gesellschaftlichen Pflicht: nur die Hand brachte sie nicht los
von ihrem Kleid, eine Falte nieder zu streichen, die an dem

neuen Stoff vom Sitzen aufgebauscht war.

Aber die Contessa kam, zu jeder Demütigung entschlos-

sen: Er bringt mich wieder! sagte sie mit einem schuldhaften

Lächeln, darin gleichwohl der Schelm ihrer Natur zur Wehr
bereit war, und ging auf die Tante zu, die sich an beiden

Flügeln der Schranktür fest hielt, ihr nicht einen Schritt
entgegen zu kommen.

Ein gespiegelter Sonnenstrahl vom Fenster, darin der

Staub tanzte, fiel schräg zwischen den beiden Frauen nieder,
als sie dicht voreinander standen, jede die andere anblickend

und jede von der andern betrachtet. Da war es doch nicht

vergebens gewesen, daß Margherita am Tag vorher gegen
Muota gegangen war und daß Eugenie unter dem alten
Weidenbaum am Lowerzersee gesessen hatte. Ganz von
selber hoben sich ihre Hände zur Begrüßung, und ihre
beiden Wangen wurden nicht unehrlich geküßt.

Sodaß der Doktor Hediger, als er nach einem hinaus
gezögerten Umstand seiner Garage betroffen über die Stille
aus dem Vorslur herein trat, Margherita auf dein Schoß

der kleinen Tante sitzend fand. Er wußte nicht, welche Be-

grüßung für ihn die richtige wäre, zumal er, gegen das
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genfter blidenb, bas ©efidjt feiner grau nid)t er= M
fennen ïonnte; nur bctt Umriß iïïlargheritas lab

er com Sicht umfloffen.
TOadj bid) fertig! fagte ©ugenie in leine Ser»

legeitheit, unb er meinte nun bod), ihr ©efidjt
trdnenbeftrömt su fehen, aud) ihre Stimme flang
fo: Tu baft einen perforierten Slinbbarm unten;
ber fütann basu ift oon Ober=3berg!

*

Gs mar inbeffeit nur ein gemöbn!id)er Slinb»

barm, ben ber SJlann oon Ober=3berg nach SdjrotjB

hinunter gebracht batte; unb als ber Tottor Bum

Tee hinauf fuhr, hätte er unter anberen Umftänbcn

ben gall fcljon roieber oergeffen gehabt. So aber

mad;te er fid) über feine eigene gigur luftig: Unfer»

eins meint SSunber roas für Umftänbe mit feinem

Ser3en 311 haben; ba tomint ein alter Sergbauer,
ben man nicht fennt, mit einem oereiterten Slinb»

barm, unb man fabelt in feinem Saud) herum,

alles 3U oergeffen. Tenn ber Sebiger mußte fclber,

baß ber Slinbbarm eine altmobifdje Seibenfdjaft oon ihm

mar; er beargmöhntc überbies, ©ugenie habe ben gall nicht

ohne Wbfidjt perforiert!

3d) mar ihnen hinberlich! ftellte er grimmig feft, mäh»

renb er ben SBagen enbgültig, mie er meinte, in bie ©a=

rage bugfierte; aber er gebaeßte, bie Unterhaltung feines*

falls auf biefe Wrt roeiter gehen bu laffen.

©r fanb bie grauen am Teetifdji fißenb mie geftern.

3eßt ift gerabe ein Tag um! fagte er fo tollpatfdjig mie

möglich, als er fie beibe, ©ugenie 3uerft unb äftargfjerita
banad), einem gaitatisutus folgenb, auf ben fülunb ge=

fitßt hatte.

Unb eine Scadjt! fügte ©ugenie hin3u; unb es fah

aus, als fäfjc fie mit einem Wuge ihren oerlegenen fülattn

unb mit bem anbem ihre ocrlegene Süchte an, fo nadj

beiben Seiten entfdjloffen mar ihr ©efidjt. Stach biefer geft=

ftellung braudjte feine Teetaffe mehr hinsufalten, bu fo

rafdjen Seftimmungen nötigten bie brei SBortc, bie mcber

fpöttifd) noch leidjtfertig unb gar nid)t geregt bas brei=

blättrige itlceblatt ihres Sdjidfals auf ben Teetifd) legten.

3mmert)in ftanb es nicht fo 3mifd)en ihnen, baß ein

Teegcfprädj leidjt getoefen märe; unb 3U fdjrocigen fdjien

oollenbs unmöglich. Wis ber Toftor es mit einigen Späßctt

über ben Slinbbarm oon Ober=3berg oerfudjt hatte, mar
feine Slug heil 311 ©nbe. ©r fühlte eiferfüdjtig, baß bie

grauen fid) ausgefprodjeit hatten; mie fie mit überirbifdjen
©efichtern liebeooll 3ueinanber unb gegen ihn gleid)fam oon
einer gemäßigten ©fite maren: bies fam ihm faft feinblid)
oor. 3a, es fcfjien ihm, als ruhte in bem Slid ber ©oitteffa
etmas SRütterlidjes auf ihm, bas fein SJtannsgefühl fränfte.

SWitten in eine bebenflidje Sdjroeige hinein lachte er

los, auf eine fo roirtsfjausntäßige Wrt, baß ihn beibe grauen
fragenb anfahen; unb barüber ritt ihn ber Teufel: 3d)

buchte nur, mie fonberbar bies fein müßte, roenn fid) sroci

Söroen ihren Sßärter ge3ähmt hätten, fagte er fo breift mie

möglid), unb baß er felbcr bie Unge3ogcnheit fühlte, machte

fein ©efießt nicht angenehmer, als er rnieber einmal 3U

hauen unb ftedjen bereit breitbeinig baftanb.
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Winter in der eifenau. 31. Blau.

Tu meinft 3mei SBärter einen Söroen! tabelte ©ugenie
mit einem Serfuch 3U fd)er3en, ber ihr fidjtbar fd)roer fiel.

Ta mar ber Safpar Sebiger aud) mit feinen Späßen
am ©nbe: 3d) merbe nod) einmal ins Toftorhaus hinab
muffen! mollte er fidj aus biefer Teeftunbc heraus reben;
unb ber Sdjmeiß perlte ihm auf ber Stirn.

SBie geftern! erroiberte bie grau ©ugenie; aber ber

9tud mißriet ihr, mit bem ihre tleine ©cftalt aus bem

Seffel auffpringen mollte. So ftanb bas ©hepaar Sebiger
gegeneinanber 3um Sauen unb Stechen bereit unb bennod)

nicht int ©eringften geneigt, biefcs Sanbroerf aneinanber
311 oerfudjen.

SWargßerita inbeffen toar, ben .Hopf in ber Sanb auf
bie Seffellehne geftüßt, in einer faft elegifdjen Saltung
fit3en geblieben. Wuf ihrem fdjönen ©efidjt lag eine SJiifdjung

oon Trauer unb ©lüd; unb roeil fidj bie ©leidjung auf=

hob, roagte in ihren Wugen ber Sd)elm ihrer Statur 3U

blinten. 3d) bin bennod) bafür, fagte fie fanft, baß mir bén

Wusroeg nod) einmal oerfudjen! Sie überglitt ben Toftor
mit einem Slid ber Siebe unb gah ber Tante tapfer bie

Sanb: 3dj gehe roieber mie geftern nad) poftlagernben
Sriefen 3U fragen.

©he ber Safpar Sebiger über bas plöt3lid)e Sod) in
feinen ©ebanfen gefprungen mar, hatte fie bie Tür fdjon

hinter fid) gcfdjloffen, unb bas ©hepaar ftanb fidj allein
in ber Tielc gegenüber, beibe beit Slid grübelnb auf bctt

Teetifdj gerichtet, ber 3roifdjen ihnen mar, unb beibe am
fdjeinenb auf bie Srummfliegc hordjenb, bie fie umfummte.

2Bir müffen enblidj barüber fpreeßen! oerfudjte ber
Toftor einen Wugenauffdjlag gegen ©ugenie; aber fie, nad)
einem Sädjeln oerlangenb, bas fie nicht fanb, unb für
einen Wugenblid gefährbet, in Tränen 311 ftüqen, flam=
merte fid) an bas Scifpiel Sftargßeritas, ftatt ihrer Wb=

fid)t 3U folgen. Seule Wbenb! fagte fie fd)ulmäbdjenhaft
unb floh hinaus, fobaß ber Safpar Sebiger fid) nur mit
einem oerfchludten glud) in ben Seffel roerfen formte, bie
Seine roeit abgeftredt unb bie gäufte geballt.

Tie Sdjritte braußen maren längft fort, unb bie alte
Sabette fam oorfidjtig herein, ben Teetifd) ab3uräumen,
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Fenster blickend, das Gesicht seiner Frau nicht er- W
kennen konnte: nur den Umriß Margheritas sah

er vom Licht umflossen.

Mach dich fertig! sagte Eugenie in seine Ver-
legenheit, und er meinte nun doch, ihr Gesicht

tränenbeströmt M sehen, auch ihre Stimme klang

so: Du hast einen perforierten Blinddarm unten:
der Mann dazu ist von Ober-Iberg!

Es war indessen nur ein gewöhnlicher Blind-
darin, den der Mann von Ober-Iberg nach Schwyz

hinunter gebracht hatte: und als der Doktor zum

Tee hinauf fuhr, hätte er unter anderen Umständen

den Fall schon wieder vergessen gehabt. So aber

machte er sich über seine eigene Figur lustig: Unser-

eins meint Wunder was für Umstände mit seinem

Herzen zu haben: da kommt ein alter Bergbauer,
den man nicht kennt, mit einem vereiterten Blind-
darm, und man säbelt in seinem Bauch herum,

alles zu vergessen. Denn der Hediger wußte selber,

daß der Blinddarm eine altmodische Leidenschaft von ihm

war: er beargwöhnte überdies. Eugenie habe den Fall nicht

ohne Absicht perforiert!

Ich war ihnen hinderlich! stellte er grimmig fest, wäh-

rend er den Wagen endgültig, wie er meinte, in die Ga-

rage bugsierte: aber er gedachte, die Unterhaltung keines-

falls auf diese Art weiter gehen zu lassen.

Er fand die Frauen am Teetisch sitzend wie gestern.

Jetzt ist gerade ein Tag um! sagte er so tollpatschig wie

möglich, als er sie beide, Eugenie zuerst und Margherita
danach, einem Fanatismus folgend, auf den Mund ge-

küßt hatte.

Und eine Nacht! fügte Eugenie hinzu; und es sah

aus. als sähe sie mit einem Auge ihren verlegenen Manu
und mit dem andern ihre verlegene Nichte an, so nach

beiden Seiten entschlossen war ihr Gesicht. Nach dieser Fest-

stellung brauchte keine Teetasse mehr hinzufallen, zu so

raschen Bestimmungen nötigten die drei Worte, die weder

spöttisch noch leichtfertig und gar nicht gereizt das drei-

blättrige Kleeblatt ihres Schicksals auf den Teetisch legten.

Immerhin stand es nicht so zwischen ihnen, daß ein

Teegespräch leicht gewesen wäre: und zu schweigen schien

vollends unmöglich. AIs der Doktor es mit einigen Späßen

über den Blinddarm von Ober-Iberg versucht hatte, war
seine Klugheit zn Ende. Er fühlte eifersüchtig, daß die

Frauen sich ausgesprochen hatten: wie sie mit überirdischen

Gesichtern liebevoll zueinander und gegen ihn gleichsam von
einer gemäßigten Güte waren: dies kam ihm fast feindlich
vor. Ja, es jhni, à ruhte in dem Blick der Contesta
etwas Mütterliches auf ihm, das sein Mannsgefühl kränkte.

Mitten in eine bedenkliche Schweige hinein lachte er

los, auf eine so wirtshausmäßige Art, daß ihn beide Frauen
fragend ansahen: und darüber ritt ihn der Teufel: Ich
dachte nur, wie sonderbar dies sein müßte, wenn sich zwei

Löwen ihren Wärter gezähmt hätten, sagte er so dreist wie

möglich, und daß er selber die Ungezogenheit fühlte, machte

sein Gesicht nicht angenehmer, als er wieder einmal zu

hauen und stechen bereit breitbeinig dastand.

A ê

Winter in àer Llsenà tl, IZlZU.

Du meinst zwei Wärter einen Löwen! tadelte Eugenie
mit einem Versuch zu scherzen, der ihr sichtbar schwer fiel.

Da war der Kaspar Hediger auch mit seineu Späßen
am Ende: Ich werde noch einmal ins Doktorhaus hinab
müssen! wollte er sich aus dieser Teestunde heraus reden:
und der Schweiß perlte ihm auf der Stirn.

Wie gestern! erwiderte die Frau Eugenie: aber der

Nuck mißriet ihr, mit dem ihre kleine Gestalt aus dem

Sessel aufspringen wollte. So stand das Ehepaar Hediger
gegeneinander zum Hauen und Stechen bereit und dennoch

nicht im Geringsten geneigt, dieses Handwerk aneinander

zu versuchen.

Margherita indessen war, den Kopf in der Hand auf
die Sessellehne gestützt, in einer fast elegischen Haltung
sitzen geblieben. Auf ihrem schönen Gesicht lag eine Mischung
von Trauer und Glück; und weil sich die Gleichung auf-
hob, wagte in ihren Augen der Schelm ihrer Natur zu

blinken. Ich bin dennoch dafür, sagte sie sanft, daß wir den

Ausweg noch einmal versuchen! Sie überglitt den Doktor
mit einem Blick der Liebe und gab der Tante tapfer die

Hand: Ich gehe wieder wie gestern nach postlagernden

Briefen zu fragen.

Ehe der Kaspar Hediger über das plötzliche Loch in
seinen Gedanken gesprungen war. hatte sie die Tür schon

hinter sich geschlossen, und das Ehepaar stand sich allein
in der Diele gegenüber, beide den Blick grübelnd auf den

Teetisch gerichtet, der zwischen ihnen war, und beide an-
scheinend auf die Brummfliege horchend, die sie umsummte.

Wir müssen endlich darüber sprechen! versuchte der
Doktor einen Augenaufschlag gegen Eugenie; aber sie. nach
einen: Lächeln verlangend, das sie nicht fand, und für
einen Augenblick gefährdet, in Tränen zu stürzen, klam-
merte sich an das Beispiel Margheritas, statt ihrer Ab-
sicht zu folgen. Heute Abend! sagte sie schulmädchenhaft
und floh hinaus, sodaß der Kaspar Hediger sich nur mit
einem verschluckten Fluch in den Sessel werfen konnte, die
Beine weit abgestreckt und die Fäuste geballt.

Die Schritte draußen waren längst fort, und die alte
Babette kam vorsichtig herein, den Teetisch abzuräumen.
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als er immer nod), fah unb auf ben felben îPunft ftarrte»
ooit bem er lange nichts wahrnahm als ben Sonnentupf,
ber ba auf einem farbigen ©egenftanb ruhte. 2lls er ben

für eine ©achbilbung ber Älingerfchen ©eethooen=©ruppe
erfannte, bie er einmal in einer oerfdjollenen Segeifterung
feiner $rau gefdfentt batte, mufete er fo brüllenb ladjen,

bah Sabette bas Seroierbrett wieber auf ben Difd) ftelltc,
es nicht fallen 3U Iaffenl'

Denn roie bort bie beiben geballten fjäufte roaren and)

feine; unb was ihm fdfon an ber gefprei3'ten $igur 3uoieI

fdjien, war an ihm felber tnebr, als feine Banbsfnechtsnatur
ertragen tonnte. ©Sas er fonft nicht leicht tat, oermocbte er

biesmal nicbt 3U oerhalten: weil er feinen Signalring nidft
unter ben Sänben batte, muffte er laut unb läfterlicb flucben,

inbem er hinaus ging unb bie Dür fperrangelweit hinter
ficb offen lief?.

* 3

2ïn biefem fftadfmittag gefdjah es bem Doftor Se»

biger feit langem 311m erftenmal, bah er 311 Sub nadf

Scbwp3 hinab tarn. ©r hatte gegen ben Saggen hinauf ge=

wollt wie geftern, war aber am erften Sag aufbegehrenb

gegen biefe SBieberholung rechts ausgewidjen unb ben ©fab
hinab auf ben ©Seg getommen, ben er unter feine ßanbs»

fned)ts=Sd)ritte nahm, bis bie erften Säufer ihn hemmten.

Sichtung, Serr Dottor! tommanbierte er fid) felber,

nadf. feiner am ©Jorgen oerfäumten ©raris 3U fehen. Da»

bei tarn er in oerfdfiebene Säufer, ging burd) ©arten,
flingelte unb ftieg treppen hinauf wie fonft; er fah ©e=

fichter, bie er feit Sahren tannte, hörte fid) ©Sorte Jagen,

bie ihm nod) länger geläufig waren, würbe aber ber ©er»

rüdtbeit nicht Serr, bie ihn überfallen hatte, als er fid)

felber: ©djtung, Serr Doftor! tommanbierte. Sobah er

fdjliefelid) ins ©öffli irrte, bort hellen Hags einen ©otroein

311 trinten, was fonft nidft feine ©ewohnheit war.
Die ©errüdtheit war bie, bah er 3war feine langen

Seine unb ben grauen Schopf fpa3ieren führte, bah bie

Beute Serr Doftor 3U ihm fagteu unb ihn faft ehrerbietig

grühten, bah er fidf felber aber hartnädig als ftnaben

Stafpar herum laufen fah- Unb noch, währenb er
als alter Serr würbig in ber getäfelten ©aftftube
fah, hielt er fidf einen ©Jonolog: ©s ift gar nid)t
wahr, bah matt im Seruf feinen ©lann ftellt! 3m
©runbe bleibt man ber felbe Rinbsfopf; unb was
man fo treibt — ob man einen ©auch auffdfneibet
ober einen 2frm abfägt — es bleibt bie alte Spie*
Ierei. 3m ftrieg wirb es taum anbers gewefen

fein; unb nur bei ber fyrau glaubt unfereins ©Zaun

3U werben, bis man audf ba wieber bei ,,©Jut=
tern" ift, wie bie ©reuheit fagen.

Unb ob ber ftafpar Sebiger, fid) felber hinter
bie Sd)Iid)e 3U fommen, liftig badfte, bah er ben

gan3en ©lonolog nur 31t biefem ©nbe aufgewanbt
habe: nidft lange, fo fah er mit feiner ©riffago ba,
fiel) unoerfroren feines Dinges mit ber ©largfferita
3U freuen, als ob ber ftnabe in ihm bamit 311 einem

oorenthaltenen ©echt getommen märe.

©r muhte 3war genau, wie oer3widt biefes Ding
.H. Blau. ^nb ^ah es auf Dob unb Beben ging, wenn

er barin beharrte, aber gerabe biefes ©Siffen um
bie ©efäffrlidffeit gab feiner Sfreube ben buntlen ©runb;
unb barüber erfannte er, bah eben ber bunfle ©runb, um
Dob unb Deufel 311 wiffen unb bodf 311 beharren, bas

©lannestum war.

So fah ber Dottor Rafpar Sebiger im ©öhli, manch»

mal einen Sd)Iud ©otwein nehmenb, feine ©riffago in ©ranb
3u halten unb fid) auf bie Slbredjnung mannhaft 3U freuen,
bie am ©benb enblich tommen muhte. 3u ftehlen war nicht

feine Sache! Dafür legte er in einem inwenbigen Saal
bie Sanb auf ben Difd). ©r wollte bar begleichen, was
er fid) unbe3ahlt nahm. (gortfehung folgt.)

"— ~

SBoljnt fjicr bas ©IM?!
©inein tieinen ©adfifdf ins Stammbuch.

©on 211 b e r t © I a u ft ö 11 a.

ffirüht Dich 00m Sergesgipfel

©in einfam ftilles Saus,
Som Daubenfdjwarm umflattert,
Da raft unb ruh Dbxcl) aus! —
Unb bliht aus blanfer Scheibe

Der Sonne golb'ner Schein

Unb grüht bie ©Iumenreihen

©or febem $enfterlein;
Unb fiehft Du auch ein ©ärtdjen,
©ar fauber angepflanst,
©3o manch ein bunter galter
Um buft'ge ©ofen tarnt; —

Unb fprubelt noch ein Srünnlein

3u fpenben frifdfen Quell
Unb murmelt alte ©Seifen,

Salb trauernb unb balb hell:

©od) an bes Saufes ©förtd)en,

Still preifenb gut ©efdjid,

©rüh wir bie wadre ©Sirtin
Unb frag fie nad) bem ©lüd!
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als er immer noch saß und auf den selben Punkt starrte,
von dem er lange nichts wahrnahm als den Sonnentupf,
der da auf einem farbigen Gegenstand ruhte. Als er den

für eine Nachbildung der Klingerschen Beethoven-Gruppe
erkannte, die er einmal in einer verschollenen Begeisterung
seiner Frau geschenkt hatte, mußte er so brüllend lachen,

daß Babette das Servierbrett wieder auf den Tisch stellte,

es nicht fallen zu lassen!

Denn wie dort die beiden geballten Fäuste waren auch

seine! und was ihm schon an der gespreizten Figur zuviel
schien, war an ihm selber mehr, als seine Landsknechtsnatur

ertragen konnte. Was er sonst nicht leicht tat. vermochte er

diesmal nicht zu verhalten: weil er seinen Signalring nicht

unter den Händen hatte, mußte er laut und lästerlich fluchen,

indem er hinaus ging und die Tür sperrangelweit hinter
sich offen ließ.

5
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An diesem Nachmittag geschah es dem Doktor He-

diger seit langem zum erstenmal, daß er zu Fuß nach

Schwyz hinab kam. Er hatte gegen den Haggen hinauf ge-

wollt wie gestern, war aber am ersten Hag aufbegehrend

gegen diese Wiederholung rechts ausgewichen und den Pfad
hinab auf den Weg gekommen, den er unter seine Lands-
knechts-Schritte nahm, bis die ersten Häuser ihn hemmten.

Achtung. Herr Doktor! kommandierte er sich selber,

nach seiner am Morgen versäumten Praris zu sehen. Da-
bei kam er in verschiedene Häuser, ging durch Gärten,
klingelte und stieg Treppen hinauf wie sonst: er sah Ge-

sichter, die er seit Jahren kannte, hörte sich Worte sagen,

die ihm noch länger geläufig waren, wurde aber der Ver-
rücktheit nicht Herr, die ihn überfallen hatte, als er sich

selber: Achtung, Herr Doktor! kommandierte. Sodaß er

schließlich ins Nößli irrte, dort hellen Tags einen Rotwein

zu trinken, was sonst nicht seine Gewohnheit war.
Die Verrücktheit war die, daß er zwar seine langen

Beine und den grauen Schöpf spazieren führte, daß die

Leute Herr Doktor zu ihm sagten und ihn fast ehrerbietig

grüßten, daß er sich selber aber hartnäckig als Knaben

Kaspar herum laufen sah. Und noch, während er
als alter Herr würdig in der getäfelten Gaststube
saß, hielt er sich einen Monolog: Es ist gar nicht
wahr, daß man im Beruf seinen Mann stellt! Im
Grunde bleibt man der selbe Kindskopf: und was
man so treibt ob man einen Bauch aufschneidet
oder einen Arm absägt — es bleibt die alte Spie-
lerei. Im Krieg wird es kaum anders gewesen

sein: und nur bei der Frau glaubt unsereins Mann
zu werden, bis man auch da wieder bei „Mut-
tern" ist. wie die Preußen sagen.

Und ob der Kaspar Hediger, sich selber hinter
die Schliche zu kommen, listig dachte, daß er den

ganzen Monolog nur zu diesem Ende aufgewandt
habe: nicht lange, so saß er mit seiner Brissago da,
sich unverfroren seines Dinges mit der Margherita
zu freuen, als ob der Knabe in ihm damit zu einen,

vorenthaltenen Recht gekommen wäre.

Er wußte zwar genau, wie verzwickt dieses Ding

,ü, kl-,«. und daß es auf Tod und Leben ging, wenn

er darin beharrte, aber gerade dieses Wissen um
die Gefährlichkeit gab seiner Freude den dunklen Grund:
und darüber erkannte er, daß eben der dunkle Grund, um
Tod und Teufel zu wissen und doch zu beharren, das

Mannestum war.

So saß der Doktor Kaspar Hediger im Nößli, manch-

mal einen Schluck Rotwein nehmend, seine Brissago in Brand
zu halten und sich auf die Abrechnung mannhaft zu freuen,
die am Abend endlich kommen mußte. Zu stehlen war nicht
seine Sache! Dafür legte er in einem inwendigen Saal
die Hand auf den Tisch. Er wollte bar begleichen, was
er sich unbezahlt nahm. (Fortsetzung folgt.)
»»»—— »»»

Wohnt hier das Glück?!
Einem kleinen Backfisch ins Stammbuch.

Von Albert Vlau-Kölla.
Grüßt Dich vom Bergesgipfel

Ein einsam stilles Haus,
Vom Taubenschwarm umflattert,
Da rast und ruh Dich aus! —
Und blitzt aus blanker Scheibe

Der Sonne gold'ner Schein

Und grüßt die Blumenreihen

Vor jedem Fensterlein: ^
Und siehst Du auch ein Gärtchen,

Gar sauber angepflanzt,

Wo manch ein bunter Falter
Um duft'ge Rosen tanzt:

Und sprudelt noch ein Brünnlein

Zu spenden frischen Quell
Und murmelt alte Weisen.

Bald trauernd und bald hell:

Poch an des Hauses Pförtchen,

Still preisend gut Geschick.

Grüß mir die wackre Wirtin
Und frag sie nach dem Glück!
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